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GewerblicheBerichte

Nairn’s patentirte Verglocomotive
Der MaschinenbauerNairn zu Leith hat sich kürzlicheine

Locomotive patentiren lassen,. von welcher er behauptet, daß sie
die Haupteigenschafteneiner Bergloeomotivebesitzt,nämlichLeich-
tigkeit und die Fähigkeit,scharfe Curven zu passiren, daß sie auf
ebener Bahn schnell zu fahren vermag und doch auf starken
Steigungen große Zugkraft und Adhäsion ohne Complicirtheit
entwickeln kann· Die Maschine ist für eine Spurweite von 5 Fuß
8 Zoll bestimmt und hat sechs Räder mit einem äußerstenRad-

stande von 7 Fuß; die Cylinder liegen innen und haben 171s2
Zoll Durchmesserbei 16 Zoll Hub; sie nehmen den ganzen Raum

zwischenden Rahmen ein; »die Schieber liegen unterhalb und

werden unmittelbar mittels einer gewöhnlichenCoulissensteuerung
getrieben. Die Röhre für den Dampfein- und Austritt befinden
sich außerhalbder Rahmen. Der Kessel ist ohne Rauchkasten
10 Fuß lang und so kräftig als möglichhergestellt, der Dampf-
«druck beträgt 165 Pfd. Die Maschine kann, ohne die Feuer-
büchsdeckevon Wasser zu entblößen, eine schiefe Ebene von 1

zu 9 auf- Und«abfahrseii.An den Seiten der Maschine liegen
Wasser nnd fKVhlenbehälteinJede der Aer ragt durch die Nabe
des gewöhnlichenRades (von 3 Fuß 2 Zoll Durchmesser) weit

genug hindurch, um ein Kletterrad (cljmbing wheel) mit Seil-

kranz zu tragen- Welches 2 Fuß 4 Zoll Durchmesser bei 14 Zoll
Breite besitzt, währendaußerhalbdesselben noch die Kuppelungs-
kurbeln gewöhnlicherArt zur üblichenVerkuppelung der Aer
aufgeteilt sind. Der Körper der Kletterräder stecktlose auf der

Axe; derselbe besitzt tm der Anßenseiteeinen Frictionsbrems,
dessen Zaum mit Holz belegt ist nnd durch Schraubenbolzen an-

gezogen werden kannz Zuper- welche in eigens zu diesemZwecke
angebrachte Rückverlängerungender Kurbeln eingesetztsind, neh-
men die Bremskränzemit herum und treiben somit die Kletter-
räder, jedes für fich, in Folge der Reibung der Bremsen. Auf
den Radkörper sind zunächstzwei Lagen von Coeosnußfaserseil
gewickelt,und durch fdiese werden eine Anzahl von Stehbolzen
in den Metallkörpereingeschraubt,welche mit ihren scharfen En-
den-etwa 1 Zoll über die innere Bewickelunghervorragen; auf
diese wird schließlichein äußererReisen aus einem Stücke flachen
Förderseiles(3 Zoll zu 11X2Zoll stark) hochkantiggewickelt,in

welches die Enden des Stehbolzens eingelassen werden, sodaß
dadurch jedes Gleiten des Seiles über den Radkörperverhindert,
und doch dem ersteren gestattet wird, sich in Berührung mit seiner
Laufbahn abzuflachen. Bei der Fahrt auf ebenen Strecken oder

schwachenSteigungen läuft die Maschine auf ihren gewöhnlichen
Rädern; nur auf den starken Steigungen sind für die Kletter-

räder besondere, 12 Zoll breite schmiedeeiserneFlachschieneuge-

legt, welche sich auch noch ein kurzesStück auf die angrenzenden
ebenen Strecken fortsetzen. Sobald die gewöhnlicheSchienenbahn
zu einer Steigung gelangt, senkt sie sich ganz allmälig um so
viel, daß die Kletterräder der Maschine auf die Flachschienen-
bahn anfzuliegenkommen, welche an dieser Stelle ganz glatt ist;
auf dieseWeise wird die Maschine von den gewöhnlichenSchienen
abgehoben,währendder Zug jedoch daran verbleibt. Der Lom-

motivführermuß dafür Sorge tragen, daß beim Schienenwechsel
die Maschine fast zum Stillstehen kommt, da es klar ist, daß die

Umsängeder großenund kleinen Räder sichmit verschiedenenGe-

schwindigkeitenbewegen; sobald aber die Maschine richtig auf den

Kletterrädern aufruht, soll er ohne Zögern weiter-fahren Auf
der ganzen Steigung sind die Flachschienen mit seichten Quer-
vertiefungen in zwei abwechselnden Reihen (ca. 1s4 Zoll tief)
versehen, an den Enden aber zur Erleichterung des Schienen-
wechsels glatt· Der Halt der Seilräder bei ihrer leichten Ab-

flachung auf den gewellteu Schienen ist so groß, daß jedesGlei-

ten absolut unmöglichist; derselbe-—wird in keiner Weise alterirt,

mögen nun die Schienen naß oder trocken sein, sodaß sich die

wirklicheZugkraft der Maschine nach der Cylinderkraftbeurtheilen
läßt. Jn Kürze, die Maschine läuft die StelgUUgeU so sicht-r
empor, wie an einer Zahnftange, und dies ohne jeden Stoß,
denn sie läuft ruhiger auf dem Seile als«auf den gewöhnlichen
Rädern. An der Außenseiteder gewöhnlichenRäder der Vor-

- der- und Hinteraxe ist ein Stahlring befestigt, welcher als Flantsche
für das Seilrad dient und gegen die Junenseite der Flachschiene
läuft; die Räder an der Mittelaxe haben aber gar keine Flantschen.
Die Flachschienenwerden von hölzernenLangschwellengetragen.
Statt aus Schmiedeeisen, können sie auch aus Gußeisen herge-
stellt werden; in diesemFalle ist die innere Seite hart gegossen,
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sodaßdie Schienen unbegrenzt lange aushalten, da sie von dem

Seile natürlichnicht abgenntztwerden. Der Grund, aus welchem
die Seilräder mittels Frictionsbremsen getrieben werden, ist, die

Möglichkeitdes Gleitens der Seilräder beim Passiren Von Cur-
ven zu vermeiden, sowie geringe Differenzen des Durchmessers
auszugleichen; das Geheimniß der langen Dauer der Radkränze
liegt in VollständigerVerhütung alles Gleitens und Herstellung
einer vollkommenen Rollbewegungderselben längs der Bahn. Bei

Erneuerung der Radkränzewird blos die äußere Lage ersetzt;
ein Satz Von sechs Rädern kann in wenigen Stunden ohne irgend
welche Störung mit neuen Radkränzenversehen werden. Alte

Förderseilesind zu dem fraglichenZweckeden neuen vorzuziehen,
dai sie nach einem mehrmonatlichenLaufe über die Seilscheiben
ganz dicht und fest werden.

Die Maschine wiegt in dienstfähigemZustande 22 Tonnen;
wo nur irgend möglich,wurde bei ihrer Construetion Stahl an-

gewendet, um das Gewicht zu redueiren. Da die Belastung pro
Rad nur ungefähr 74 Etnr. beträgt,so kann ein leichtes Schie-
nenprofil angewendet werden. Nach der Angabe des Erfinders
ist die Maschine im Stande, eine Last Von 30 Tonnen, oder total
52 Tonnen, über eine Steigung Von 1 zu 9 bei regelmäßigem
Betriebe emporzuziehen. (The Engineer d. p. C.)

Ueber Stahl- und Stahlkopfschienen.
Mit Bezug auf frühere Abhandlungen, die den Vorng der

Stahlschienen, im Vergleich zu Eisenschienen, hervorgehoben und

gezeigthaben, daß, wenn Eisenschienen5 Jahre aushalten, Stahl-
schienen unter gleichenVerhältnissen 10—15 Jahre dauern nnd

daß so die Kostenberechtigungfür letztere, mit Berücksichtigungder

längern Dauer, günstigausfällt, obgleich sich die ersten Anlage-
kosten weit höher belaufen, «—— wird über Stahlkopfschienen,die
an Vielen Stellen zur Verwendung kommen, das Folgende mit-

getheilt:
Sandberg’s Methode der Caleulation über den Werth der

Stahl- und Stahlkopf-Schienen bedarf einer näherenRevision.
Jn der Angabe der Dauer der Eisenschienenscheint bei 5

Jahren ein zu geringer Zeitraum gegriffen zu sein; auch muß die

Vergleichng mit den Stahl- und Stahlkopf-Schienen auf die Er-

fahrungen der neuesten Zeit basirt werden, wo die Frage vor-

liegt, ob Stahl- oder Stahlkopf-Schienen Vorzuziehenfind, wenn

man den Preis der Anfertigung und die Branchbarkeit, auf Dauer

gestützt,berücksichtigt.Die Massachusett’s:Nachrichtengeben dar-

über weitere Auskunft. Jn 1866 sind circa 30 Tons Stahl-
kopf-Schiene«nvon den Nensselaer Werken zn Troh, New-York,
gelegt, welche sehr gut gehalten haben und Von denen keine bis

zum heutigen Tage eine Fehlstelle gezeigthat, was für ihre Brauch-
barkeit spricht.

Zum Zweck einer Vergleichung mit andern Schienen muß
die Art der Anfertigung der Stahlkopf-Schienen mit, in Rücksicht
gezogen werden; es hat sichzwar dieseder Vervollkommnung sehr
zugeneigt,aber die Kosten der Darstellung sprechen dabei wesent-
lich mit. Die vollkommensteArt und Weise der Herstellung halt-
barer Stahlkopf-Schienenhat zu Amsterdam stattgefunden, wo man

die mit Verband zusannnengelegtenEisenstückewie zum Packetiren
arrangirt, darüber eine Feinkorn-Eisenplatte legt, dieses Packet ;
dann einformt und eine Stahlplatte darüber gießt, dann das ;

ganze Packet so auswalzt, daß bei geeigneterHitze das Stabeisen
mit dem Feinkorneisen und dieses wieder mit dem Stahl zu- i

fammenschweißt,letzterer aber den Kopf der Schiene bildet. f

Diese Darstellungsmethode machte indeß die Stahlkopfschie-
nen eben so theuer, wie die ganz aus Stahl hergestellten Schie-
nen, mithin müßte ihre Brauchbarkeit überwiegen,wenn sie den

Stahlschienen Vorgezogen werden sollten.
Eine andere Methode der Stahlkopfschienen-Anfertigung,nach

Chubb’s Patent bei Griswold cl- Comp. zu Troh ausgeführt,ist
folgende:

«

Eine Stahlkopfplatte mit zwei längeren Zacken unterwärts
an den Enden Und zwei kürzerenZacken in gleichen Zwischen-
räumen, ebenfalls an der untern Seite jener Platte, bildet das

Obertheil des Packets, dessen Untertheil, wie im Vorigen gezeigt,
aus zusammengelegtenEisenplatten besteht; das Feinkorneisenwird
in zwei schmalen Platten so zwischenEisen und Stahl gelegt,
das es nicht nahe an den Außenkanten liegt und Von den mitt-

leren, kürzerenStahlzackender Oberplatte gefaßtwird.

Diese Packetirung kommt bei angemessener Hitze zur Aus-

schweißungund Answalzung und liefert ganz Vortreffliche Schie-
nen, die ganz besonders gerühmtwerden; leider ist aber der Aus-

schußdabei erheblich, da es gar zu leicht sich ereignet, daß der

Stahlkopf zu starke Hitze bekommt und dadurch eine untaugliche
Schiene liefert.

Jn Folge dieses nicht unbedeutenden Ausschusses und der

Kosten der starken Prüfung, die vor der Abgabe angestellt werden

muß, um den Ruf der Schienen-Manufaktur zu erhalten, ist der

Kostenpunktwenig aufmunternd zum Verfolg dieser Methode; es

überraschtuns daher nicht, daß Mr. Griswold nur dann diese
Anfertigung der Stahlkopf-Schienen verfolgen will, wenn sichdie

betreffenden Eisenbahn-Gesellschaftenvorher Von der ganz ausge-
zeichnetenQualität des Fabrikats überzeugthaben«was eben sehr
schwierigzu0 erreichen ist, da leider nur zu sehr die Neigungvor-

herrscht, nach dem wohlfeilstenMaterial zu trachten,ohne zu be-

denken, daß dieses unter Umständendas allertheuerstewerden kann,
was außerdemnoch die Wohlfahrt und Sicherheit des Publikums
gefährdet-

(Engineer. and miniug Journ. New-York 1870 d. b·- U. Z«)

Ueber anhtazarin.
Von E. Liebermann.

Aus den Berichten der deutschen chemischenGesellschaft zu Berlin, 1870.

Der Farbstoff, welchen Roussin i. J. 1861 beim Erhitzen
Von Binitronaphtalin mit Zink und Schwefelsäure bei 2000 C.
gewonnen und für Alizariu angesehen hatte, erhielt, nachdem die

Verschiedenheitbeider Farbstoffe festgestellt war, Von E. Kopp
den Namen Naphtazarin, um gleichzeitigseinen Ursprung aus

dem Naphtalin und seine Aehnlichkeit mit Alizarin anzudeuten.
Da die eigenthümlicheReaction, welcher diese Substanz ihren

Ursprung Verdankt, sich mit ähnlichemErfolg auch-bei anderen

Nitroverbindungen, z. B. dem JsebinitroanthrachinonV) (Fritzsche’s
Jsobinitrooxhphoten)anwenden läßt- so War ich begierig- genauere

»k)MitGraebe gemeinschaftlichhabe ich angegeben, daß Anthrachinon
mit concentrirter Schwefelsäure nnd wenig Salpetetsäure erhitzt, einen

rothen Farbstofs liefert. Hierbei bildet sichzunächstJsobinitroantbrachinon,
welches tsei stärkerem Erhitzen in Schwefelsäure(mit oder ohne Zink) den

Farbstosf giebt-

Einsicht in die chemischeNatur des von Rousfin erhaltenen stick-
stofffreien und sublimirbaren Farbstoffes zu erlangen.

«

Bei seiner Darstellung verfährt man nach RpussicksVor-

schrift und mit ZugrundelegungfolgenderVerhältnisse:Man ek-

hitzt in einer 2 Liter fassenden Porzellanschale400 Grm. conc.

Schwefelsäure,der 40 Grm. rauchende zugesetztWeI«VeU,im Sand-

bade auf 200o E., und trägt in Portionen von 5 Grm. 40 Grm.

Binitronaphtalin abwechselndmit kleinen Mengen Zink, wovon

man im Ganzen 10—15 Grm. verbraucht, ein. Die Temperatur
darf nur wenige Grade über 200o steigen, und soll nicht unter

19o sinken. Ein heftiges Aufbrausen begleitet die Reaction,
welche beendet ist, sobald eine Probe der Flüssigkeitsich in kochen-
deni Wasser mit Violetter Farbe löst, und die filtrirte Lösung
beim Erkalten schleimigeFarbstoffflockenabscheidet. Man kocht
mit 1600 Grm. Wasser auf und filtrirt heißdurch ein Falten-
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silter von einer meistbedeutenden Menge einer nicht näherunter-

suchten Substanz, welche bei wiederholtem Auskochen noch neue

Mengen Farbstoff liefert. Aus dem Filtrat scheidetsich der Farb-
stoff gallertartig aus. Man wäscht ihn gut aus, trocknet und

sublimirt in einem größerenPorzellautiegel, wobei ein Theil der

Substanz verkohlt. Auch so noch bleibt die Ausbeute an subli-
mirtem Farbstoff dem angewandten Binitronaphtalin gegenüber
sehr gering.

Bei niedriger Snblimationstemperatur erhält man nur kleine

rothbrauue Krhstallez bei etwas höherer aber bilden sich lange,
den ganzen Tiegel durchsetzende Nadeln von nngeniein lebhaftem
grünen Metallglanz, die sich häufig zu federbartähnlichenFormen
zusammenlagern. Sie zeigen hierin, mit Ausnahme der Farbe
ein dem Alizarin völlig gleiches Verhalten.

Das Naphtazarin trägt noch in vielen anderen Reactionen,
in seinen farbigen Fällungen, dem Anfärbeni der Beizen, sowie
Lösungsmittelngegenübereine gewisseFamilienähnlichkeitmit dem

Alizarin zur Schan, nur sind die Farbentöne, namentlich des

sublimirten Farbstoffes, von denen welche Alizarin zeigt, so ver-

schieden,daß man über die frühereVerwechselungbeider erstaunt.
Mit Baryt- und Kalkwasser erhältman schönviolettblaue Fällun-
gen, Thonerde giebt einen carmoisinrothen,basisch-efsigfauresBlei
einen blauen, Eisenoxyd einen schwarzenNiederschlag. Ammoniak

löst das Naphtfazarinmit himmelblauer, bei längerem Stehen

röthlichviolettwerdender Farbe; concentrirte Schwefelsäuregiebt
in der Kälte eine prachtvoll fuchsinrothe Lösung, aus der Wasser
rothe Flocken fällt. Jn kochendemWasser ist es nur schwer lös-
lich, leichter mit rother Farbe in Alkohol, woraus es sehr gut
krhstallifirt.

Meine Analysen ergaben CNH604 als Formel des Naphta-
zarins, abweichend von Roussin’s Resultaten, welcher einen um

1,3 Proc. abweichenden und zwar niedrigeren H-Gehalt angiebt.
Jch vermag diese Differenz unserer Bestimmungen nicht zu er-

klären, doch hat Roufsin nicht mitgetheilt, ob er den sublimirten
oder den nicht sublimirten Farbstosf analysirte. Bei der Redne-
tion mit glühendemZinlstaub erhielt ich Naphtalin.

Darnach ist Roussin’s Farbstoff Bioxhnaphtochinon, er steht
zum Naphtalin in demselben Verhältniß wie das Alizarin zum
Anthraeen, er ist das Alizarin der Naphtalinreihe;

010H4 (001;)2 CHHH (00H»)2
Naphtazarin Alizarin

eine Thatsache, die wegen des Jrrthums, zu welchemdas Naphta-
zarin Anlaß gab, nicht ohne Interesse sein dürfte.

Welchem der beiden .isomeren Binitronaphtaline das Naphta-
zarin seine Entstehung verdankt, habe ich bisher nicht nachge-
wiesen, da ich zur Darstellung ein Gemischbeider anwandte, wie
man es nach Troost’sMethode aus Mononitronnaphtalin erhält.

Ueber doppeltwirkendeDampfmaschinenfür stabileWasserhaltung.
,

Die folgende in 89 u. 90 des ,,Berggeist«gebrachte Mit-

theilnng über diese gegenwärtigin Preußen stark in Aufschwung
kommenden Maschinen, deren einige der Verfasser zu sehen Ge-

legenheit hatte, dürfte nicht ohne Jnteresse sein-
Die Wasser-hebungs-Dampfmaschinender Gruben’«) lassen

sich mit Rücksichtauf die Anordnung in zwei Hauptarten scheiden:
dieselben sind entweder mit einem Schwungrade versehen, dessen
Welle mittels Kurbel und Schubstange ihre Drehung erhält, oder

die rotirenden Bestandtheile fehlen. Man kann die erstere Art

Maschinen mit, die letztere Maschinen ohne Rotationsbewegung
nennen.

Maschinen mit Rotationsbewegung sind für kleinere Lei-
stungen, vorzüglichbeim Abteufen von Schächtenim Gebrauche,
UZVsie zugleich zur Förderung benutzt werden können, welche
eine drehende Bewegung (der Treibkörbe)erfordert. Sie werden

zur Verminderungder Dimensionen und des Schwungradgewichtes
bekanntlichstets doppeltwirkendausgeführt. Für die stabile Wasser-
haltung verwendet man gewöhnlichMaschinen ohne Rotations-

bewegung.Der Hanptgrund hierfür ist, daß dieseMaschinen nach
den einzelnenHüben Pausen von regulirbarer Dauer zu erzielen
gestatten, was bei der anderen Art wegen der continuirlichen
Drehung der Schwungradwelle nicht möglichist. Die Pausen
gestatten aber, die Menge des in gegebener Zeit gehobenen
Wassers dem Zuflusse entsprechendabzuändern,.ohne zum Nach-
theil des Effectes die Kolbengeschwindigkeitherabzusetzen;auch
können sich Währendder Pausen die Pumpenventile gehörig
schließen.Ferner ist die Anordnung der Maschinen ohne Nota-

tionsbewegung eIUfacheks
Die letzteren können einfach- oder doppeltwirkend construirt

werden. Bei einfach wirkender Maschine muß das Gestängege-
wicht so groß sein als der Gesammtwiderstand, welcher dem

Niedergange des Geställgcsentgegenwirkt; der Niedergang erfolgt
dann selbstthätig,der AUfgaUgdurch den Dampfdruck, wie es

dem Princip der einfachenWirkung entspricht. Jst wegen ge-

nügenderFestigkeit ein so großerQuerschnitt des Gestänges er-

forderlich,daß dessen Gewicht den Widerstand übersteigt,so wird

durch einen Contrebalancier mit Gegengewichtender Ueberschuß
ausgeglichen.

II-) Ueber die Systeme dieser Maschinen handelt ausführlich der Anf-
satzt »Die im Oberbergamts-Districte Dortmund zur Anwendung kom-

menden Wasserhaltnngsmaschinen- u. Pumpensysteme«von Hrn.v. Detten
in der Preuß. Zeitschrift, 17. Bd. S. 303.

Hälfte herabsinkt.

Von Julius von Hauer.

,

Eine doppeltwirkendeMaschineohne Rotationsbewegungläßt
sich auf zwei Arten anordnen:

1) Man denke sich das Gestängewie früher ausgeführt,je-
doch den vorhandenen oder einenbesonders zu diesemZweckeein-

gebauten Contrebalancier so weit belastet, daß der Widerstand
beim Auf- und Niedergange gleichgroß wird, so erfordern beide

letztere Bewegungen den gleichenDampfdruck, also eine doppelt-
wirkende Maschine, diese enthält einen halb so großenEylinder-
querschnittund auch sonst kleinere Dimensionen, dagegen erhöht
der Contrebalancier die Kosten, die Steuerung wird etwas com-

plicirter, weil an beiden Eylinderenden Ventile angebracht wer-

den müssenund zu bewegen sind; endlich ist bei directer Auf-,
stellung über dem Schachte zu beachten, daß beim Niedergange
der Dampfdrnckden Cylinder zu heben sucht, daher für letzteren
eine solidere Fundirung nothwendig werden kann. Es ist also
bei dieser Anordnung gegen die einfach wirkende Maschine wenig
oder Nichts gewonnen.

2) Die vorige Einrichtungerzielt eine theilweise Entlastung
des Gestänges; diese kann auch unmittelbar, durchVerminderung
des Querschnittes, erzielt werden. Man reducirt auf diese Art

das Gestäugegewichtso weit, daß wieder Auf- und Niedergang
die gleichebewegendeKraft verlangen, daher eine doppeltwirkende
Maschine den Verhältnisseentspricht-

Eine einfacheBetrachtung zeigt, daß hierdurch das erforder-
licheGestängegewichtgegen den vorigen Fall auf weniger als die

Gewöhnlichsind einsachwirkendeMönchkolben-
Druckpumpen in Verwendung und nur der unterste Satz zur

Sicherung gegen Austränkung, wenn eine solche zu besorgen steht,
als Hubfatz ausgeführt. Seien

Pn der Druck des Wassers auf die Mönchkolbenbeim Nieder-

gange,
Pa der aus der Saughöhe resultirende Widerstand gegen

den Aufgang der Mönchkolben,
A der Wasserdruckauf den Hubpumpen-Kolbenbeim Aufgang,
a der Auftrieb des Hubpumpen-Gestänges-
G das Gewicht des Hauptgestängesnebst anhängendenTheilen,
g das Gewicht des Hubpumpen-Gestänges,
wa und wn die Nebenwiderständebeim Auf- und Nieder-

gange, so ist der GesammtwiderstandWm beim Aufgang: Wa =

P« —s—A —s—G —f—g — a —s-W2 und beim Niedergang: Wo
«=Pn—G'-—g-l-a-.-wna

Sollen beide Werthe gleichsein, so muß
W- — Wn = 0, daher
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Psz—Pn-I—Ä—I—2G-s-2g—2a -s- wa—wn=0

sein, und hieraus folgt:
1X2(P»—Pa —A—2g-s- 22—f—w»—- wa).

Bei der einfachwirkend-en Maschine dagegen mußder Wider-

stand beim Niedergange gleichNull, daher, wenn man das ent-

sprechendeGestängegewichtmit G, bezeichnetund den Nebenwider-

stand unverändert gleich wU annimmt,
Pu—Gr,-—g-4-a-s-wn-0,
Gr,=P,»-—g--s-a.-s-wll

sein. Es wird daher G ( IX,G, wenn

P»—Pa —A-—2ig-s-—2a—l—wn—wa(Pn-g—s- a

—I—wnoder —Pa— A—g—s—a——wz(0
ist. Da die Fläche des Hubpumpen-Kolbensgrößer ist als der

Querfchnitt seines Gestänges, so ist der Wasserdruck A am Kol-

ben allein größer als der Auftrieb a des Gestänges, daher die

obige Bedingung immer erfüllt, und es ergiebt sich das Gewicht
des Gestänges bei der doppeltwirkendenMaschine stets weniger
als halb so groß, als bei der einfachwirkenden.

Es wird mithin gegen Fall 1) an Material oder Belastung
des Gestänges bedeutend erspart und der Eontrebalancier fällt

weg, daher eine weit geringere trägeMasse zu bewegenist. Aller-

dings ist die Redueirung des Gestängsquerschnittesdurch die Rück-

sicht auf dessen Festigkeitbegrenzt, daher die besprocheneAnord-

nung für kleine Wassermengen und großeSchachttiefen nicht vor-

theilhaft ist, weil erstere ein kleines Gewicht, daher einen kleinen

Querschnitt des Gestänges, letztere einen großen, beim Nieder-

l

»

«

N-

X-«xn
Fig. 1.

gange zu über-tragendenDruck erfordern, folglich das Material

mehr in Anspruch genommen ist und zu viele Führungenange-

bracht werden müssen, um der Bieguug des Gestänges zu be-

gegnen.

Gegenüberden einfachwirkendenMaschinen ergiebt sich wie

unter 1) der Vortheil geringerer Eylinderdimensionen.
Es dürfte nicht leicht sein, einen gewichtigenGrund gegen

die Anwendung der Maschinen von der Einrichtung 2) auszu-
stellen. Man wirft denselben vor, daß das Gestänge dabei zu

schwachausfällt. Dies ist eben durch die Rechnung zu prüfen;
man wird dabei zur Ueberzeugung kommen, daß sich, ausgenom-
men in dem obigen Falle, keine zu große Zahl Führungen er-

giebt, besonders bei Anwendung eiserner Gestänge,welche durch
entsprechendeQuerschnittsform gegen Biegung gut gesichert wer-

den können. Eine andere Einwendung ist, daß das Gestänge
einem wechselndenstarken Druck und Zug ausgesetzt sei. Denkt

man sich, um über das Verhältniß dieser Kräfte im einfachsten
Falle klar zu werden, eine einzigeMönchkolben-Druckpumpe,deren

Saughöhe Null sei, am unteren Ende eines Gestängesvon durch-
aus gleichemQuerschnitte angebracht und oernachlässigtdas Ge-

wicht des Mönchkolbens,sowie die Nebenhindernifse, so ist bei

der einfachwirkendenMaschine der Dampfdruck gleich dem Ge-

stängegewichteG, bei der doppeltwirkendensind beide Größen

gleich IX, Gr. Es ist daher im Gestänge der doppeltwirkenden
Maschine

"

beim Aufgang der Zug oben = V2 Gr, unten = 0,

» Niedergang »" Druck »
= 72 Gr, »

= G,
Das Gestänge der einfachwirkendenMaschine erleidet

beim Ausgang oben den Zug G, unten 0,

« Niedergang » » Druck o- » G-

’

in«der Mittelhöhedagegen ist beim Ausgang der Zug Vz G, beim
t Niedergang ein eben so großer Druck, daher der gleicheWechsel

der Einwirkungen vorhanden, wie bei der doppeltwirkendenMa-

schine am oberen Gestängende. Der Gegensatz dieser Einwir-

kungen läßt sich nun allerdings bei einfachwirkendenMaschinen
dadurch verringern oder ganz vermeiden, daß man dem Gestänge
nur den für die obsolute Festigkeitnothwendigen Querschnitt giebt

- unddie Mönchkolbender Pumpen künstlichbelastet, wobei das

GestängeVorwaltend auf Zug beanspruchtwird; er ist jedochbei
allen doppeltwirkendenDampfmaschinenvorhanden und wird keine

schädlichenFolgen zeigen, wenn die demselben ausgesetzten Be-

standtheile genügendeQuerschnitte besitzenund die Verbindungen
solid ausgeführt sind. Führungm müssen zur Verhinderung des

Schwankens der Gestänge auch dann in nicht zu geringer Zahl
vorhanden sein, wenn diese nur einen Zug auszuhalten haben.

Endlich wird es als Nachtheil bezeichnet,daß die ohnedies
nicht einfache Kataraktsteuerung bei doppeltwirkendenMaschinen
noch verwickelter wird, weil für letztere an beiden Eylinderenden
Ventile nothwendig sind. Jn der That ist eine Steuerung com-

plicirt zu nennen, bei welcher, wie gebräuchlich,für jedes der

Ventile ein besonderer Katarakt angeordnet ist, der durch sein
Spiel erst ein Fallgewicht auslöst, welches das Veutil öffnet,und

wenn überdies, was auch vorkommt, der Niedergang des Fall-

Fig 2.

Manometer für hohe illressungen von 100 bis 2000 Zitmosphäreiu

gewichteswieder durch einen Luft- oder Wasserkatarakt gebremst
wird, um das heftige Aufreißen des Ventiles zil Verhüten· Es

ist aber diese Steuerung, wie unten gezeigt,einer bedeutenden

Vereinfachungfähig,welche von keinem Nachtheilbegleitet zu sein
scheint; der Zuwachs an Bestandtheilen fiir die doppeltwirkende
Maschine reducirt sich dabei auf die Ventile sammt Gehäuse am

zweiten Cylinderende nebst zugehörigenHebeln und Zugstaugen.
Jn neuerer Zeit schwinden mehr und mehr die Bedenken

gegen die doppeltwirkendenMaschinen mit Kataraktsteuerungund

sind deren eine größereZahl auf den Schächtender preußischen
Gruben theils ausgeführt,theils projectirt.

Auf der Scharleygrube in Oberschlesien befindet sich eine

doppeltwirkendeMaschine von dem oben mit 1) bezeichnetenSy-
stem, d. h. bei welcher das Gewicht des Gestänges(1600 Etnr.)
für den selbstthätigeuNiedergang groß genug ist, jedoch durch
einen Eontrebalancier zum Theil ausgeglichenwirdsz Diese Ein-

richtung ist, wie oben bemerkt, der gewöhnlichenmit einfachwir:
kender Maschine nicht vorzuziehen, und wurde im vorliegenden
Falle nur deshalb gewählt, weil wegen localer Verhältnisse ein

kleiner Eylinderdurchmesferbesonders wünschenswertherschien.
Die Einführung des sShstems 2), bei welchem durch Bek-

minderung des Gestängequerschnittesselbst der Widerstand beim

Auf- und Niedergange die gleicheGröße erhält, ist Hrn.Jugenieur
Ehrhardt in Mühlheima. d. Ruhr zu verdanken-J Eine Ma-

schine dieser Art befindet sich u. A. am Carnallschachtbei Zabrze;
sie zeigt einen vollkommen befriedigendenGang und am Gestänge
ist keine schädlicheEinwirkung des wechselndenZuges und Druckes

»k)Vergl.den Aufsatz des Hrn. Schlink in derZeitschristdes Vereins

deutscher Ingenieure, 1868, 12. Bd., S. 446, sowie deu früher citirteu.
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bemerkbar. Sie hat 66 Zoll Chlinderdnrchmesser,10 Fuß Hub,
kann sechs Hübe pro Minute verrichten und betreibt drei Druck-

sätzevon 24, 30 und 15 Zoll Plungerdurchmesserund beziehungs-
weise 30, 50 und 20 Lachter Satzhöhe. Die Vorrichtung zur
Condensation wird gegenwärtignicht benutzt. Die Steuerung ist
sehr einfach: An jedem Chlinderende befinden sich zwei Ventile

fiir Ein- und Austritt des Dampfes, zur Erzielung der Pausen
dienen zwei Katarakte. Einer derselben öffnet das untere Ein-
und obere Auslaßventilz der zweite. das obere Ein- und untere

Auslaßventil; zu deni Behnfe sind die Kataraktstangenbis zum
oberen Cylinderende verlängert und mit je zwei Schlitzen ver-

sehen, in welchedie Ventilhebel eingreifen; diese werden also von

den Katarakten direct, nicht erst durch Vermittelung Von Fallge-
wichten beivegt.’i«)Dadurch ist die Steuerung vereinfacht und

das rasche Aufreißen der Ventile vermieden. Besorgt man eine

zu sehr schleichendeOeffnung der letzteren, so vergrößereman die

Hubhöheder Katarakte und die Länge der Schlitze für die Ventil-

Fig. 3. Werdampfunggnpparat fiir Bunierfalsrilictn

hebelz bei gleicher Dauer der Pause wird dann die Geschwindig-
keit der Kataraktstangengrößer, die Bewegung der Ventile eine

schnelleresein. Auch unterliegt es keinem Anstande, jedes der

Austrittsventile früher öffnen.zu lassen, als das Einlaßventilam

anderen Cylinderende,was wenigstensbei Condenfationsmaschinen
Vortheilhaftist, um den Anhub durch vorhergehendeBildung des

Vaeuums zu erleichtern; es wird dies-durch entsprechendeHöhen-
stellung der Schlitze oder der darin befindlichen,aus die Ventil-

hebel Wirkenketl Röllchen erzielt. An den beiden Steuerungs-
wellen der befchriebenenMaschine sind noch zwei in einander

greifendeQuadranten von bekannter Einrichtung angebracht, welche
die eben geöffnetenVentile und den zugehörigenKatarakt wäh-
rend des Hubes in ihrer Stellung erhalten ; bringt man die

Quadranten außerEingriff, so beginnt der Katarakt seine Be-

wegung gleichzeitigmit dem Dampfkolben und regulirt nun nicht
mehr die Dauer der Pause allein, sondern die des Hubes sammt
Pause, also die Anzahl der in gegebener Zeit stattfindendenHübe.

Eine andere, Voll den gewöhnlichenabweichendeEinrichtung
zeigt die eben im Bau befindlicheWasser-haltungsmaschineauf der

FetdanUDsgkUbebei Kaki-Witz- Diefelbe ist eine doppeltwirkende
Woolf’scheMaschine mit SchWUUgrad,welche aus Hoppe’sFabrik
in Berlin stammt, zur Hebung von 240 KubikfnßWasser aus

985 Fuß Tiefe bestimmt ist, also eine reine Leistung von mehr
als 5000 Pferdestärkenentwickeln und mit Condensation arbeiten

soll. Die obige Tiefe vertheilt sich auf fünf Sätze, wozu die

zwei unteren Hubsätzemit je 241X2- die drei oberen Drucksätze
mit 24V4, 241Xs und 24 Zoll Kolbendurchmessersind. Das

Pumpengestängeist mit einem Balancier Verbunden, an dessen
"

sk) Eine in dieser Art gegen die frühere lEinrichtungabgeänderte
Steuerung ist auch bei der Maschine des Ferducandsfchachteszu Rosfitz
in Gang

zweiten Arm sich der Reihe nach, vom Drehzapfen ausgehend,
zuerst die zur Bewegung der Schwungradwelle dienende Schub-
siange, dann die Kolbenstange des kleinen und endlich die des

großenDampfeylinders anschließen;diese Bestandtheile sind über
dem in einer Vertiefung des Fnudamentes gelagerten Balancier

angeordnet. Die Kurbel befindet sich an dem einen freien Ende

der Welle, das Schwungrad am anderen, jedoch innerhalb des

Lagers· Die Maschinesoll 15 Umgänge pro Minute verrichten
und ist auf sechsfacheExpansion eingerichtet, welche sich jedoch
mittels einer Meyer-schenSchieberfienerung reguliren läßt. Der

großeCylinder hat 61X2 Fuß Durchmesser nnd 11 Fuß Hub,
der kleine 43X4Fuß Durchmesserund 73-4Fuß Hub, das Pumpen-
gesiänge5 Fuß Hub. Um von den sonstigenDimensionen dieser
Maschine eine Vorstellung zu geben, sei noch bemerkt, daß das

Schwungrad 670, der schmiedeeiserneBalancier 550 Ctnr. wiegt,
der Kurbelzapfennach Schätzungetwa 16 Zoll Durchmesserbesitzt2c.

Soll eine Wasserhebungsmaschinemit starker Expansion ar-

beiten, so wird, wenn keine Kurbelwelle vorhanden ist, das Ge-
. stängeschwer gemacht und dessen Gewicht durch einen Conne-

balancier bis auf den zum Betrieb der Pumpen nothwendigen
Theil wieder ausgeglichen. Die auf diese Art geschaffeneträge
Masse hindert eine zu großeBeschleunigungdes Gestängesdurch
den anfänglichenvollen-Dampfdruck, welcher den Widerstand be-

sFig 4. VinchveuugReinigunggvorrikhtung fiir IIieldlieffeL

deutend übersteigt. Die Maschine kann dabei wieder doppeltwir-
kend ausgeführtwerden, indem man so viel vom Gestängegewicht
ausgleicht, daß der erforderliche gleiche Widerstand beim Auf-
nnd Niedergang erreicht ist; dadurch werden die Dimensionen der

Maschine und die nothwendigen trägenMassen vermindert, weil

der anfänglicheDampfdruckund der mittlere Widerstand auf die

Hälfte reducirt sind.
»

Jst dagegen die Expaiisioiisinaschille-Wle die zuletzt be-

schriebene, mit einer Kurbelwelle versehen und doppeltwirkend,fo
erfordert das Schwungrad schonwegen des veränderlichenDampf-
druckes großeDimensionen. Um diese NichtnochhöherzU steigern-
scheint es stets angezeigt, den Gestängequerschnitt,wenn die Rück-

sicht auf Festigkeites zuläßt,so gering zu halten, daßAuf- und

Niedergangden gleichenDruck erfordern.
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Die Anwendung des Woolf’schenPrineips bietet, allerdings
bei größerenAnlagekostender Maschine, in beiden obigen Fällen,
also bei Expansionsmaschinen überhaupt, den bekannten Vortheil,
daß der wirksame Dampfdruck während eines Hubes gleichför-
miger, die uothwendige träge Masse geringer wird; die Frage
jedoch, ob die Anordnung mit oder ohne Schwungrad kostspieliger
sei, dürfte nicht allgemein zu beantworten sein. Jn dem einen

Falle ist ein schweres Gestängemit Contrebalancier und Gegen-
gewicht, im anderen ein schweres Schwungrad mit Welle und

Kurbelmechanismus herzustellen. Für den Gang der Pumpen ist
die Verbindung der Maschine mit einer sich nahe gleichförmig
drehenden Welle vortheilhaft, weil dabei das Wasser allmälig in

Bewegung und zur Ruhe kommt, dagegen sind keine Pausen mög-
lich und kann die Menge des gehobenenWassers nur durch Aen-

derung der Kolbengeschwindigkeitregulirt werden.

Bei wachsender Stärke der Wasserhebungsmaschinennehmen
zwar die Anlage- und Betriebskosten pro Pferdestärkeab, dafür
verursacht ein Bruch um so empfindlichereNachtheile. Aus diesem

runde ist es fraglich, ob nicht einer Maschinevon solcherGröße,
wie-die zuletzt beschriebene, zwei kleinere von der gleichenGe-

sammtleistungvorzuziehenwären-
Zum Schlusse sei noch bemerkt, daß die Rittinger’schenPum-

pen ohne Gestänge (Perspectivpumpen, bei welchen die Steig-
röhren zugleich als Gestänge sungiren) durch Hri1. Bergrath
Krenski in Kattowitz Verbreitung gefunden haben und sich ganz
zurZufriedenheit bewähren. Auf der Abend- und Morgenstern-,
darin der Louisen-Glücks-Grubebei Kattowitz befinden sich acht
solchePumpen von verschiedenenDimensionen, bis 28 Zoll Kolben-

durchmesserund gegen 300 Fuß Satzhöhe. Die Steigröhren sind
aus Blechtafeln wie Dampskesselzusammengenietet,welche Con-

struction gegenwärtigauch bei gewöhnlichenPumpen häufig vor-

kommt und unter Anderem den Vortheil gewährt, daß die An-

zahl der Flantschenverbinduugengering ist, indem die einzelnen·
Röhrenstückeeine größereLänge, z. B. bis 3 Klafter, erhalten
können.

Die neuestenFortschritt-eund technischeAmschau inden Gewerbennnd Künsten

Patente
Monat Januar.

Baden.

Dütenfüllmaschine,an Emil Seelig, Fabrikant in Heilbronn
Stempelpresse mit Selbstfärbeapparat, an J L. Glaser in Carlsruhe.
Schlauchverbindnng, an Hugo Nehrlich in Frankfurt a. M·

Vorrichtung zum Bremsem der Eisenbahnen mittels eomprimirter
Luft, an G. Westiughouse jun. in Pittsburg

Methode zum Reinigen des Cloakenwassers, an Wigner in London.

Maschinen und Apparate znr Erzeugung von Papiermasfe aus Holz,
an John Felber in Manchester.

"

Federtriebwerk für Näh- und andere Maschinen, an J Rvmberg und
J. Auerbach in New-York

’

Apparate zur Sortirnng und Entwässerung des Holzstoffes, an C-
A. Specker in Wien und Gebrüder Weißnix in Reichenberg.

Bayern.

Hydrostatisch-galvanischeGaszünder zum gleichzeitigenAnzünden und

Auslöscheneiner beliebigenAnzahl naher oder entfernter Gasflammen, an

Dr. W. Klinkerfues, Prof. und Director der Sternwarte zn Göttingen-

Hessen-Darmstadt.
Feuerung für Lohe, an W. Venuleth in Darmstadt.

Oefterreickj.

Universalblitzableiter, an K. A. Mayrhofer, Jugenieur, Leopoldstadt,
Praterstraße Nr. 78, nnd Peter Kammel, beide in Wien

Manometer für hohe Pressungen
von 100 bis 2000 ZitmospljärenMatcnt Weggosfeit Go.inParis).

Von Jngenieur F. C. Glaser in Paris·

Genaue Jndicationeu bei starkem Drucker erhalten, ist bis-

her ein noch immer ungelöstesProblem geblieben, indem Bour-
don’s Apparat keineswegs in den Augen des Fachmannes als Lö-

sung dienen kann. Es war uns in der Praxis öfters Gelegen-
heit gegeben, zu constatiren, daß die Bourdon7schenManometer

selten, -—— bei größerenPressungen, — eine und dieselbeAngabe
für ein und denselben Kraftansdruck ablesen ließen. Desgofse’s
Apparat ergiebt deshalb einen wirklichenFortschritt, indem er eine

bei großenVersuchen besonders fühlbare Lücke ausfüllt.
Zur Beschreibungübergehend,werden wir dieselbe durch ein

Beispiel, uns auf Fig. 1 und 2 beziehend, erklärlichzu machen
suchen. «

Gesetzt, wir hätten in der Kammer über dem Kolben A einen

Druck von 400 Atmosphären,in andern Worten 4 Kilogr. pr-
Quadratmillim. Dieser Druck wird nun durchdiesen cylinder-
förmigenKolben auf eine einhundertsachgrößereFlächebietende

l Deckplattec übertragen.

G lisssuppenmaschinefür Cigarren, an Johann Hadamowski in Winniki,
a rzien.
Nad«elbalsam,als Zusatz zu Bädern, an Th. Müller, iu der Hinter-

briihl bei Mödling.
Holztransportwagen, an Moritz Scheher, Forstmeister in Racach, Kram-
Apparat zur Verhütung von Entgleisungen und Unglücksfällendurch

Axbrüche, an Tiranoff Fs Co. in St. Petersburg
Verbesserungdes Paketireus und Schweißens von Eisenbahnschienen,

an K· anse, Jngenieur bei der k. ungarischen Eisenbahndirection.
'

Straßenloeomotive, an J. Petitpierre in Mahom Frankreich.
Mineralfournier zur Belegung anf Holz, Leder 2c., an W. Mollier,

MariahilserstraßeNr. 88 in Wien.
«

Verfahren, um aus Tufsteinmergel hydraulischeu Kalk zu erzeugen,
an Gebrüder Ohrensteim Fabriksbesitzerin Beocin bei Neusatz.

Verbesserte Feilenhaumaschine, an James Dodge, J11g.i11·Ma11chester.
Elastische Betteinfätze, an Laurenz Schön, Eisenmöbelfabrikin Wien,

Margarethen, Siebeubrennergasse Nr. 13.
» ·

Saffianledergerbmaschine,an Emerich Tanczos, Ledermecster in Stuhl-
weissenburg.

,

Patronen und Maschinen zur Erzeugung derselben, an T. J. Powers
in New-York. ,

-

PVerbesserterVerschlußmechanismusfür Flügelfellstet,an E. V. Neale
in ’aris.

P
fElectrischeUhrwerke, an Eduard Bonhomme und Ch. F. Milde in

aris.

Rübensämaschine,an H. Pruski in Hohentkebekklchin Böhmen.
Treppenrost für Kohlengries, Gewerbschaft am Oavestrome zu Sagor

in Kram.
,

Schreibhefte für Schulkinder, an Eduard Musil in Wien,

—--—— - —- —-» — ..--—,.-«.-.

Die 4 Kilogr. per Quadratmillimeter
reduciren sich somit in 4 Kilogr. per Quadratmillimeter oder 4

Atmosphären, was in Quecksilber ausgedrückt= 0,76 X 4 =

3,04 Met. Colonnenhöhegiebt. Die zur Anfüllung einer solchen
Säulenhöhe zu verdrängendeQuecksilbermengestellt aber blos eine·

geringe Fraction von Millimeter der Deckplatteuns dar. Daher
hat sich der Kolben blos um ein gleichunendlich·Geringes zu
verschiebenund ist man daher berechtigt,die aus diesem Hub ent-

stehende Reibunq als Null zu betrachten. Jn der That, da die

Deckplatte 44087 Quadratmillimeter, d. h· einen Diameter VVU

0,250 Minim. hat und da die
Röhrenfläche77

Ouadratmillimeter
, 4908

beträgt, so haben wir: 74.9;)å!6-=

W-
Wir haben gefunden, daß dieser Apparat- d· h- eine 0-250

Diameter messende Deckplatte für alle möglichenPressungen ge-

nügend ist. Ferner daß der zwischen100 und 2000 Atmosphären
bestehendeUnterschied blos den chlinderförmigenKolben ändert,
·die Gußdickeschwindet in demselben Verhältnisse,mit der Ver-

minderung der Pressung. Wie bekannt, kann der Stahl bis mit
einer Belastung von 20 Kilogr. per Quadratmillimeter arbeiten,
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somit wird es begreiflich,daß es ganz leicht möglichist, bis zu
2000 Atniosphärenzu gehen.

Die Liederungen"sind eigener Anordnung und machen jede
Undichtigkeitzu einer vollständigenUnmöglichkeit-

Wir haben diesen Manometer mit sehr gutem Erfolge bei
den Kanonen und Gewehrpressen fnnetioniren sehen, deren Wan-

dungen, wie bekannt, auf 1000 und 1200 AtmosphärenDriick

approbirt werden, weil das Pulver im Momente seiner Entzün-
dung einen Druck von 8 Kilogr.pro Quadratmillim. auf die Seiten-

wandungen ausübt.

Außerdem findet dieserManometer noch Anwendung bei den

Desgoffe’schenMaschinen, um die Metalle auf Zugkraft und Com-

pression zu prüfen,Apparate, von welchen bekanntlich der Erstere
bis 100,000 Kilogr. und der Letzterebis 1,200,000 Kilogr. gehen.
Die Grundplatte a mit ihrer oberen flachenHöhlung ist geschlossen
durch die als Quecksilberkolben dienende Platte c und eine mit
dem Ring b angepreßteStahlplatte. Jn den Kolben c ist der

dünne Wasserkolben A eingenietet. Mit dem Ringe b aus einem
Stücke gegossen sind die drei T-förmigen Füße b, welche den

Wassercylinder für den Kolben A tragen. A ist mittels einer

Leder-Manschettegedichtet.- Oben in. den Cylinder mündet das

Wasserrohr ein. Aus dem flachen Quecksilber-Reservoiroben in
a führt ein Rohr d nach dem die Seala tragenden Quecksilber-
steigerohr e. (Pr. M.-C-)

Maschinezur Anfertigungvon Papierdiiten.
Dem Kaufmann Carl Rathcke zu Halle a.XS. ist es gelungen

eine Maschine zu conftruiren, welche spitzeDüteu fertigt. Die

Maschitie ist ca. 10 Fuß rhn. lang, 4IX2Fuß breit, in der Höhe
eines Tisches und erfordert die Kraft eines Mannes zu ihrer
Bewegung, die indessen auch durch Dampfkraft erfolgen kann.

Vonaufgerolltem Papier-, welches sie selbst in gehörigerLänge
abschneidet,kleistert, formt, klebt und preßt, liefert- die Maschine
in der Minute 40 bis 50 Düten fertig bis zum Anreihen und

Trocknen. Mit gleicher Leichtigkeitfertigt die Maschine Düten
von IX, Loth bis 1 Pfd. Jnhaltz es ist da nur eine sehr ein-

fache Verstellung vorzunehmen, um Rollenpapier von der betreffen-
den Breite einzulegen. Man hat sich wegen Aqnisition einer sol-
chen Maschine an den Erfinder zu wenden.

Verdampsapparatfür Zuckersabriken.
Das ,,G(ånieIndust1-iel« (Ztschi«.d. V. d. J.) theilt einen

von Schreiber geändertenstehenden Verdampfapparat für Zucker-
fabrikenmit, welcher gegen die älteren stehenden Apparate erheb-
liche Vortheile bieten muß, wenn auch derselbe die jetzt im Zoll-
vereine gebräuchlichenliegenden Verdampfapparate in Bezug auf
Einfachheit Und Leistungsfähigkeitnicht erreichen kann.

Bekanntlich wendet man in Zuckerfabrikenzum Eindicken des

Rübensasteszwei oder drei Apparate neben einander derart an,

daß die in dem lerstendurch sogenannte Retourdämpfe aus dem

Rübensasteentwickelten Dämpfe in dem zweiten heizeiid wirken,
wenn zweiApparate vorhanden sind, und die im zweiten Appa-
rate aus den RübensästenentwickeltenDämpfenoch in dem drit-
ten heizen, wenn dIHeIApparate vorhanden sind. Jn dem ersten
Falle nennt man die beiden zusanimengehörigenApparate einen

Verdampfapparat von zwei Körpern, im letzten Falle die drei zu-
sammengehörigenApparate einen Verdampfapparat von drei Kör-
pern. Fig. 3 giebt den tSchnitt eines solchen Körpers nach
Schreiber. Jn der HaUPtiachebestehen die Verbesserungen an

demselben in Herstellung einer besserenCirculation für den heizen-
den Dampf und für die zU heizende Flüssigkeit,sowie der Mög-
lichkeit, die Dampfbüchse,in derenRöhren der zn verdampfende
Saft sich befindet und Jneriistationen sich bilden können, behufs
der Reinigung leichter herausnehmenzu können. Der heizende
Dampf tritt durch den Stutzen H in die DampfbüchseE, geht
darin über die ScheidewändeL und L«, um die Saftrohre und

zum größtenTheile eondensirt durch den Stutzen J heraus. Der

Saft wird in den Saftrohren und am Umfange der Dampfbilchse
E in Dampf verwandelt und steigt dieser in den Dampfraum A,

währendfrischerSaft durch den ringförmigenQuerschnitt J, wel-
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cher durch den Mantel des Apparates und einen um die Dampf-
büchsegestellten Blechcyliiidergebildet wird, hinzutritt. Um die

zu reinigende Dampfbüchseentfernen zu können, wird der Boden

c abgenommen und werden die Befestigungsschrauben,durch welche
die Dampfbüchsemittels der an ihr festsitzendenDampfstutzenH

und J an ten Apparatmantel aiigefchraubt war, gelöst. Nach
Einbriiigung einer Reservedampfbiichfekann die Verdampfungohne
Weiter-es fortgesetzt werden.

Theerasphaltiiberzugzum SchutzgußeisernerWasser-
röhrengegen das Rosten

Nach dem scientitic American vom 21. Mai 1870 (dentsch
d. b. Jnd.- u. walt.) hat sich, zufolge einer zehnjährigenEr-

fahrung, das Ueberziehen gußeisernerWasserröhrenmit Theer-
asphalt (Theerpech) bei den Eochituate-Wasserwerkenzu Boston
so gut bewährt, daß es dort allgemein angenommen worden ist.
Auch in Deutschland, dem Vernehmen nach z. B. in Frankfurt
a. M., ist dieses Verfahren mit Vortheil in Anwendunggekommen.
Das Verfahren, welches Dr. Sniith für Amerika patentirt wurde,

besteht in Folgendem:
Der Theer wird durch Destillation, oder einfachesErhitzen,

von den flüchtigenOelen so weit befreit, daß er die Consistenz
von Wachs oder die eines dicken Syrupes angenommen hat. Ein

beim Erkalten-hart und spröde sich zeigendes Theerpech ist zu

vorliegendein Zweckeungeeignet. Das Material von der richtigen
Beschaffenheitwird, in geeignetenGefäßen auf 1500 E· erhitzt,
aus dieser Temperatur erhalten, woran man die von Rost und

anhäiigendenUnreinigkeiten gereinigten gußeisernenGegenstände
(Röhren und dergl-) IX2—3X4Stunden lang, oder bis sie über-

haupt die Temperatur des Bades angenommen haben, eintaucht.
Dieselben können zweckmäßigerWeise auch vor dem Eiiitauchen
erwärmt werden. Um die richtige Beschaffenheit des Bades zu

erhalten, setztman demselben öfters Stiicke frischenTheerasphaltes,
sowie täglichwenigstens 8 Proc. dickes Leinöl zu, nöthigenfalls
ist schließlichder Kessel ganz zu entleereu und frisch zu beschicken.

Nach der Entfernung ans dem Bade läßt man die guß-
eisernen Gegenständeso abtropfen, daß ein gleichmäßigerUeber-

zug entsteht. Letzterer darf nach dem Erkalten nicht spröde,son-
dern muß zähe und nicht zum Abspringengeneigt sein.

Hans Denk’s neue Stempel siir Selbstbeseuchtungs-
Maschinen.

Von J. E. Ackerman n, 2. Seeretär des. n·-ösir.Gew.-Bereins.

Die Stempelschneidereihat sich erst seit ungefähr einem De-
cennium in Wien recht eingebürgert. z

Die Vortheile und Handgriffe längst eingefchulterStempel-
graveure Norddeutschlands mußten sich hiesige Arbeiter erst an-

eignen und wir vermeinen nichtzu irren, wenn wir hier«Offen-
bach, Berlin und Leipzig als die Pflanzschule der Hochstempel-
Erzeugung anführen. Die eleganten Erzeugnisse unserer Buch-
binder sind nicht nur Kunstschöpfungendieser letzteren, sondern
weit mehr noch die der geschicktenStempelgraveure, das ersehen
wir bei dem massenhastenAbsätzeder, die Erzeugnisseunserer be-

rühmtenDichter zierendenEinbände. Die Buchstabenstenipelsind
auch für den Handelsstand ein unentbehrliches Werkzeug geworden
und die Schnelligkeit und manuelle Fertigkeit bei der Erzeugung
solcher Stempel ist oft erstaunlich. Allein eben wegen der Leich-
tigkeit der Darstellung und der Unverläßlichkeitdes Niaterials

sehen wir allüberall die plumpe Blockschrift,welchefreilich schnell
und leicht zu graviren ist, indem man bei dieser Schrift durch-
aus nicht zu befürchtenhat, daß die sogenannten »Füßelll«- Wie

sie beispielsweisedie Antiquafchrift hat, durch einen unvorsichtigeii
Schnitt brechen oder durch die zufälligeUnreinheit des Metallcs

zu Grunde gehen.
Da ist nun Denk’s Anwendung von beweglichenLetterii zur

Herstellung von Stampiglien gewiß ein glücklicherGedanke ge-
wesen· Ein Muster dieses Stempels befindet sich in der Muster-
sammluug des U«-österr.wav. Er nimmt die edelsten Schrift-
gattungen, setzt sie in ein Metallkästchenauf die gewünschteGröße
zusammen und weiß gleichdem geschicktenTypographen den Satz
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in verschiedenenSchriftgattungen geschmackvollzu ordnen. So
wird in kurzer Zeit der Stempel ohne Anwendung des Grab-

"

stichels fertig gebracht; denn man drückt die scharfen Lettern ein-

fach in Guttapercha ab, eopirt mit galvauischem Kupfernieder-
schlag die Matrize und gewinnt so einen Stempel, der an Formen-
reinheit nichts zu wünschenübrig läßt und überdies billig genug

hergestellt werden kann, Um es mit allen Concurrsenten in der

Farbenstempel-Erzeugungaufzunehmen. Der Kupferabdruckwird

nun auf die Selbstbefeuchtungs-Stampiglie aufgelöthetund ist
dann zum Gebrauche fertig.

Piiichbeil’sReinigungsvorrichtungfür Fieldkessel.

Zur Reinigung der Wasserröhren Field’scherund ähnlicher
Kessel sind von Zeit zu Zeit verschiedenePläne aufgetauchtz der

neueste derselben stammt von John Pinchbeck, 2-7, Leadenhall-
street, London, her und wird durch die bezüglicheAbbildung Fig. 4

illustrirt. Gemäß der fraglichenAnordnung sind die inneren Cir-

culationsröhrend, welche iii die Wasserrohre herabhängen,sämmt-
lich an einer Querplatte c befestigt, deren Durchmesserum weniges
geringer ist als lichte Weite des Kessels. -Diese Platte ist mit

vier Zugstangen e an einem Ringe f aufgehangen, welcher wieder

mittels zweierHebel g an eine Drehungsaxe h befestigt ist« Die

Axe h geht durch eine Stopsbiichse aus dem Kessel hinaus und

trägt an ihrem äußeren Ende einen Hebel i, welcher durch eine

Stange j mit dem Griffe des Abblasehahnes k gekuppeltiist3die

Anordnung ist so getroffen, daß die Oeffnung des Ausblafehahnes
die Platte c herabsenkt, bis sie auf zweiWinkeleisenringen a und

b aufsitzt, welche einige Zoll über der Feuerbüchsdeckean der

äußerenKesselwand und dem Nauchrohre befestigt find. Unter

gewöhnlichenVerhältnissenwird der Abblasehahn durch den Ge-

wichtshebelm geschlossengehalten, und hierbei ist die Platte c,

an welcher die Circulationsröhrenbefestigt sind, in der punktirt
angedeuteten Stellung. Wenn nun der Kessel abgeblasen wird,
veranlaßtdie Bewegung des Abblasehahnes die Platt .c, sichauf
die Winkeleisenringe ab aufzusetzen, und da nun,-- airipf-und
Wasser oberhalb derselben keinen anderen Ausweg haben, werden-»F
sie mit Gewalt durch die Circulationsröhren d, wie durch die

Pfeile angedeutet, nach unten getrieben und steigen im Zwischen-
raume beider Röhren in die Höhe,wobei fie, wie leicht erklärlich,
die hängendenWasserröhrenkräftigausputzen.

(Aus dem Englischend. p. C.)

GewerblicheRotizen und Recepte

Verbesserungenbei Fabrikation schwererSchmiedesiiiilie
zu Izirlienheau

Von Clay.
Dieselben bestehen,nach Engineering in der Anwendung von Sie-

mens’schenRegenerativ-Gasösenzum Erhitzen, in Hülfsmitteln zum Her-
ausnehmen aus dem Ofen, Transport nach dem Hammer und Regierung
unter dem Hammer, in verbesserten Hämmern mit freiem ungebinderten
Fall und mit so weiten Ständern, daß die Schmiede mit größter Be-

quemlichkeit alle nöthigenOperationen ausführen können.

Mühlstinpatentirte Generatorgasfeuerung.
Der Generator besteht nach der Ztschr. f. österr. E.-J· aus zwei

Kammern von feuerfesten Ziegeln, welche durch einen kurzen Eanal am

Boden mit einander verbunden sind. Jn der ersten Kammer wird von

oben zugeführtesund allmälig niedersinkendes Brennniaterial in Pulver-
form durch Gebläseluft verbrannt, welche durch eine Anzahl Formen in

der Nähe des Bodens ziitritt. Die hier entstehendeii gasförmigen Ver-

brennungsproducte entweichen durch den Canal am Boden in die zweite
Kammer, steigen hier iii einer glühendenCoakssäule aus nnd alle noch
vorhandene Kohlensäure wird in Kohlenoxydgas umgewandelt. Jn der

neuerbauteii Drahtzieherei von Grav F- Co. in Sheffield angewandt, hat
sich diese Feuerungsmethode als höchstbefriedigendgezeigt.

AusbesserungschadljaftergusjeisernerZiessei.
Ein Eorrespondent des scientilic American berichtet: er habe eine

Mischun von gleichen Theilen Bleiglätte und Bleimeniiige mit eoncen-

trirtem lycerin zu einer Paste zusainmengeknetet,welchedie Consistenz des

Feiisterkitts gehabt, und damit die Spalte eines großen eisernen Kessels
ausgefüllt,welchederselbe durch Wasserfüllungbei starkem Frost erhalten.

Der Erfolg sei vortrefflich gewesen, doch erfordere das Trocknen

einige Zeit: dann aber wird der Kitt hart wie Stein nnd zeigt sich so-
wohl seuer- wie wassekdichLMcin thut gut, zuerst die Spalte nach der

Kittung des Kessels innerlich und äußerlichmit einer dünnen Lage der

Kittpaste zu überlegen, die nach dem Trocknen erforderlichen Falles mit

einem alten Messer abgeschabtwerden kann-

Yochrothaus Mochenilleauf Walz
Außer mit Aniliusarbeu erzeugt man auch mit Kocheuille ein sehr

schönesHochroth.
Man kocht in 32 Theilen Wasser

4 Theile Kochenille,

welche vorher fein pulverisirt worden ist,-3 Stunden lang und streicht
Nachdem der Anstrich trocken geworden ist, giebt«das Holz damit an.

« ·

man dem Holze einen zweiten Anstrich von verdünntem Chlorzinn, dem

man etwas Weinsteinsäurezusetzt, und zwar
1 Theil Weinsteinsäure,
2 Theile Chlorzinii, iii

32 Theilen Wasser gelöst. · « ·

Kocht man bei diesem Versahreii die Kochenille statt in reinem Wasser
iri Quereitronenbrühe

»

1 Theil Quercitronen in

16 Theilen Wasser ab,
« .

so kann man unter gleichzeitigerAnwendung von Chlorzinn die Farben-
nüaucen von Gelb durch alle Töne des Orange bis Hochscharlachroth
bringen. (F. G.) .

Yentiiationgeinrirhtungfür Zimmer.

Eine Ventilationseinrichtung für Zimmer von Th- Sander 1nBraun-
schweigbesteht nach dem Bresl. walt aus einer großekxlGlasscheibe,
die als Fensterscheibeeingesetztwird und welche vier rundeZuglocherhat;
auf dieser Scheibe ist eine zweite runde ebenfalls mit vier gleichgroßen
LöchernverfeheneGlasscheibe so angebracht, daß.sie slch lelcht drehenlaßt,
im Uebrigen aber fest anschließt. Will man die Luft ausstromen lassen,
so kann man die zweite Scheibe so stellen,daß die Oeffiiuugenbeider
Scheiben ziisaiiimeiifallen; will man dies nicht, so bewirkt eine kleine

Drehnng, daß die Oeffnungeii der einen Scheibe durch das Glas der an-

deren geschlossenwerden.

wird am Fenster kaum wahrgenommen.

Itürzvorrichtungan Magen zur Entleernngvon Wahlen
Um die Zerkleinerung der Kohlen beim Entleereti der Wagen»aus

das möglichstgeringsteMaaß ziibeichrauke11,wendetman statt der Langs-
kreiselwi"pper,welche ziini vollstandigen Ueberstukzender Wagen eisige-
richtet und die Thür des Wagenkastenfsentbehrlich machen,neuerdings
Seiteiiwipper an, bei denen das Umsturzender Wagen uber die Seiten-
waiid erfolgt und dadurch tdieSturzhdbe ermäßigtwird. DieseWkppek
bestehen aus zwei Kreisreifen von Winkeleisen, auf Wageulangevon

einander entfernt und durch Kreuze nnd Längsriegelzu einem Cylindek-

gerippe vereinigt. Jm Innern desselbensind Winkelschletlell zum Ein-

schieben der Wagen und als Leitungen für dessen Oberkantenangebracht.
Bei vollem Wagen liegt der Schwerpunkt über der Chlinderaxe,bei leeren

unterhalb derselben· Die Reisen laufen jederseits auf 2 festen Rollen,
ausweichen sich das Chlindergerippe umwälzt. —·ZUm Anstürzen der

Kohlenhalden hat man ebenfalls Wipper auf beweglichen Stellwageii ein-
- gerichtet, welche mit dein Vorschreisteudes HakbellVVVMthsVorkückeu.

Der Apparat ist von eleganteni Aussehen und
«

Mit Ausnahme des redactionellen Theiles beliebe man alle die GewerbezeitungbetreffendenMittheilungen an F. Berggold,
Verlagsbuchhandlungin Berlin, Links-StraßeNr. 10, zu richten.

F. Berggold, Verlagshandlung in Berlin. ——Für—dieRedaetion verantwortlich F. Berggold in Berlin. — Druck von Ferber sc Seydel in Leipzig.
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